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:fcï) bin bet ©üftelet ©djteiet
Lînb beflage tief unb fdjroer

©as fo fdjledjte ©inoetnefjmen

3m Saoaflettftenfjeetl

©a fob' tdj mtr unfete Sßfetbe

3n eibgenöfe'fdjet ©ut,
©ie fteffen in gtteben ben ©abet
Unb et befommt ifjnen gut.

SJJîan mufj ftdj ba roitfftd) rounbetn,

©afj bte güfjtet babei fo btinb,
SIMitätfromm afp ifjte Spfetbe

Unb fie fefbet fo tei tft ett ig ftnb!

et ift entfdjieben fo gut rote ein Süatet, roefdjet mit einem SDtattonettens
tfjeatet îfinbet befdjenft in einer ©tabt, bie etroaS betgteidjen nodj

nidjt fjat. ©o fönnen bie fjübfdjen SDÎationetten ganj nalütttdj Sàjaufptefet
oettteten, unb roeif fte ntdjt oofitifteten, mit feinen geitungen fjaufteten,
unt fidj gegenfeittg m bombatbieren unb bie fidj nie fo fein gtuppieten
unb in ©etren unb Soff fjafbteten, fo fönnten fie fidj otganifteten unb
ofjne affeS gtUvexïiexm füt ein gentenatium ptäpatieten. SBeit lebenbige
©t. ©äffet befettteten, fönnten SJJtattonetten beffamieten. ©ie müfjten ja
nidjt memorieten, träten ganj fetdjt gu bteffieten, ofjne 3Mfje 31t bittgieten,
gefdjidiifide ©töfecn au frpterer. Sîurj unb gut tdj rooffte garantieten,
StfleS txütbe oppfoubieren. Sitte fafjt eudj animieten, fotftet meinen S8ot=

fdjtag acceptieren. 34 roetbe fofotttgft ptobieren, paffenbe ßiebet ju fom=
ponieren, bafj ©änger bet <Stabt fidj genieren unb fünftig ntdjt mefjt pfa=
nieten, ein geft m uiiietmtntcten. ©ann roiff idj mit gteuben fatutieten,
roo immer ©t. ©äffet fpagieren. SBiH aber auffjöten mit gabulteten, tdj
möcfjte midj nämfidj nicfjt buettieten.

Im Kanton an der Hare.
©in ©utjenb ^ahxe ift eS fjer, genau berechnet etroaS mefjr,
©afj unter oiet SJiumoten, ein ©djlänglein roatb geboren,
©ocfj nidjt im Canb bet SJtofjten.

®a8 Sietfein fctjtedte mandjen Sütann, bafj et ntdjt fange ftdj befann,
©en Steden fjodj m fjeben unb ifjm ben Steft m geben.
©as ©djfängtein bfieb am ßeben 1

3m ©egenteif, 0 Sdjterf, 0 ©tau?, gum Seefdjlängfein rottd)8 eS fid) auS,

gut fangen, fangen Sd)fangen, oot roefdjet fjeut nodj bangen,
©ie eins ifjt roofften fangen.
SJtan ruft bie gange ßanbeSroefjt mit 58lei= unb 3roeifpit3toaffen fjer,
®a8 ©djfangenoiefj gu paden, ben Stopf ifjm abguaroaden
Unb alles einaufaden.
SBenn nun baS SMfStjeet madjt aut ßeidj ba8 ©eefdjfänglein mit gutem ©tteidj
3m gentenattcnjafjte, fo ift'S baS t edjte SBafjte
3m îtanton an bet Stotel

Zarenhoffäbig.
SBaS mufj ein ©tünprinä tun, efje er in Sftufjtanb feinen ©ofbefudj

madjen îann?"
©t mufj bas arbeitenbe S3olf ©fenbe" genannt fjaben..."

Sf fdj grau", fjeifjt eS, ftnb bie ßügen! ®a8 ift roiebet fdjön gelogen.
SBer baS fagt, ber roiff bettügen, fjat »iefleidjt ftd) fetbft bettogen.
©djroetnfutigtüne SSüdjfenbofjnen follten beffer bid) befefjten,
SJtofen, bie im ©djtninftopf roofjnen, fönnten gtünbltdj bidj befefjten,
©afj man juft mit gatbenptangen täufdjenb roiff bie Xoten fangen.

J»

Tom Regen in die Craufe.
gtau eines Sf bftinenten: UmS ©hntnels SBiffen, roaS foff icfj

anfangen, gtüfjet ttanf mein SJtann nur, bis er liegen bfieb. 3etjt, feit
idj ifjn mit SJJJüfje jut Slbftinena übettebet fjabe, fäuft baS Sßiefj bie 23tüfje

eimerroeife unb roill nimmet aufböten. SBenn idj nut roüfete, roie idj ifjn
roiebet baoon abbtingen fönnte, bamit ifjm nidjt am ©nbe nodj baS SBaffer

in ben Sopf fteigt!

Qngefähr getroffen.
SBie übetfefet man am beften: Fabula docet?
©er ©oaent fabeft.

Das Sonderbarste.
©em befdjtänften UntetfjauS^Sßetftanbe bleibt gat mandjes nodj uetpllt
Sin bem ©tama, baS oom ©adjfentanbe fjet bte ganje SBeft etfüffr.

©eftfam ift'S, bafj eine gtau oon Slbel, bie ifjt ©erg an SJtietjfcfje ftätjlt,
©iefen SRtitet oollet gutdjt unb Sabet, biefen ©tton fjat etroäfjlt.

©eftfam, bafj bie fjeittg ftatfe ftette: Sötuttetfteb, fte oon fidj roirft,
Sftut roett ifjten ©tofg bet ©tifette fptöbeS Sodj ein roenig fcfjütft.

©eftfam audj, bafj SKuttet SBeit fo roenig ßiebe tfjtem Sinb bezeigt,
©te, bie freunbfidj fonft unb untertänig au etfaudjtet ©ünbe fcfjroeigt.
©ocfj bas SBunbetbatfte am ©peftafef ift füt midj, bafj bis mx ©tunb'
ffatfet SBtlfjelm, biefeS SBeltorafet, fjätten fonnte ©einen SJtunb!

Lieber jNebelspatter
©in SßtebtgtamtS=Stanbtbat tft au SBefudj in einem Stitdjenfptenget.

©et ©ett Kanbibat, ber nebenbei SBanbetrebner ift unb oon Stffofjofftei=
fjeitS=Sdjtuflen (Cerevisophobia congregationalis) geplagt mitb, rotttbe

angegangen, in jenem Sitdjenfptengef eine UnterroeifungSptebigt in bet

îîongtegatton Ijetanroadjfenbet Xöcfjtet abaufjaften. ©8 fjabe ftdj untet ben

3ungftauen beS ftitdjenfptengefs ein unetfjöttet ßur.u8 in Kleibetn unb
ättmal in ©djütaen bteitgemadjt, biefem folle butdj getftlidje ©tmafjnung
gefteuett roetben, roeSfjafb bte ST3tebtgt batauffjht augufpifeen fei. ©et
©ett bet Sllfofjoffteifjeit, bte tdj meine", ift einoetftanben, unb erbittet
ftdj nut nodj einen Sftat aut Siidjtfdjnur, inbem et bie ©etten Jtttdjenälteften
tteufjetgtg ftagt: Unb roaS meinen bie ©etten, bafj icfj ben 3ungftauen
befonbers ans ©era legen foll: blofj bte Slbfcfjaffung. bet ©cfjütaen, obet
ootfftänbige Slbfttneng??"

3n bet'©inlabung aut ©ennenftlbi in ©djrorjä figuriert folgenbet SßetS:

Unb Säutä fjenb jefet guat gitä gum 'S lieb Söeli goetfaufä
Unb ©ännä müänb mit StäS unb Slnfä au niemetm mefj nadjä laufä.
SDtä gfjött, b'SBurä roellib ufä gtüälig bt SJJtifdjpttS nu mefj ufä ttibä,
©tum roent miär ©ännä roader gämafta, bä cfjönts otficfjt unterroägä blibä.

Cherchez la femme! fjeifet eS bei allem Sun unb ßaffen.
®a8 läfet ftd) gietlidj audj in ©tinfetfptactje faffen,
©enn ntdjt bei ©tjptiS nut, audj bei beS SSacdjuS ©aben
3BiH man ßiebftauenmildj, roilf man Sßeuoe Gliquot fjaben.

SSei Sptinaen unb SRenrpferfcen tebet man oon ©ebfüt unb SBoOblut,
bei geroöfjnlicfjen SJJlenfcfjcn unb bei SUliagSröffern roeife man audj anbere

©tgenfdjaften 3U nennen.
_

Zoll- und HntîzoUtarîfer.
SBenn man int ßanb tjerum gefjt ftagen, ob ja, ob nein roofjt fei gefdjeit
Uunt neuen gotltatif m fagen, getät man in SBettegenfjeit.

®a trifft man an ftonfumoeteincr, bie legen ben ©enoffen nafj,
3u fein im ©fjote bet SBeteinet; fütS Sßaiettanb fei fdjltmm ba8 3a".
©ie fagen: bie int SlJatfamente beftfcen nut ben einen ©inn,
Qu ntefjten KapttalSptoaente, bet springtpafe SJteingeroinn.

Uub ftagt man an bei jenen ßeuten, bie ptobuaieten bis baljin,
Sßetnimmt man: SJtein", baS roitb bebeuten ben Krebsgang unftet Snbufttten.
©ann magern ab bie Sßtobugenten unb fdjtänaen ab unb fdjtänfen ein,
Unb magern audj bie Jtonfumenten unb IjappettS im Sîonfuntoetein.

Unb gefjt man einen 23auet ftagen, ber Ddjfen mäftet, Stafb unb Sdjroein,
©t roitb, in ©aaten ftafcenb, fagen: bieSmat ein 3a" mag flüget fein.

Unb 'trägt man ab, roaS goEtatifet gefagt unb roaS bie Sinti btouf,
Slommt man aum Sdjfufe, eS ginge fdjiefer, fäm' nidjt baS 3 a" bodj oben auf.

SJtäget: ©ag ©fjueri 1 ©§ ift bänn gfidj
afennig fd)üli, roaS mä ba i bt gleifdjfjatfe
äne gfjöte muefe.

©fjueti: Sie bljüetis, roaS bänn?
SJtägel: ©'SJtetjger fjänb gfäib, b'3ta=

Ii enet müefeeb nadjem neue Säutatif
efo Ijödj oetaollt metbe, oot mes i b'Sdjroig
ine lös unb 00 bem roetbi bänn 'S gleifcfj
efo tüüt

©fjueti: SBaS ^hx roiebet nüb alles
roüffeb.

SJtäget: 3ä, mäineb et ädjt au roäger,
met müefeib 00 jetj a betigS gleifcfj äffe?

©fjueti: 3dj roofjt!
SJtägel: SBüefte ©tüfel!
©fjueri: 3ä, idj mäine 00 3talienet ©tiete! Unb 3fjr, SJtäget?

^ch bin der Düfteler Schreier
Und beklage tief und schwer

Das so schlechte Einvernehmen

Im Kavalleristenheer I

Da lob' ich mir unsere Pferde

Jn eidgenöß'scher Hut,
Die fressen in Frieden den Haber

Und er bekommt ihnen gut.

Man muß sich da wirklich wundern,

Daß die Führer dabei so blind.
Militärfromm all' ihre Pserde

Und sie selber so reitstettig sindl

er ist entschieden so gut wie ein Vater, welcher mit einem Marionettentheater

Kinder beschenkt in einer Stadt, die etwas dergleichen noch
nicht hat. So können die hübschen Marionetten ganz natürlich Schauspieler
vertreten, und weil sie nicht politisieren, mit keinen Zeitungen hausieren,
um sich gegenseitig zu bombardieren und die sich nie so fein gruppieren
und in Herren und Volk halbieren, so könnten sie sich organisieren und
ohne alles Zeitverlieren für ein Zentenarium präparieren. Weil lebendige
St. Galler desertieren, könnten Marionetten deklamieren. Sie müßten ja
nicht memorieren, wären ganz leicht zu dressieren, ohne Mühe zn dirigieren,
geschichtliche Giößcn zu kopieren. Kurz und gut ich wollte garantieren,
Alles würde applaudieren. Bitte laßt euch animieren, solltet meinen

Vorschlag acceptieren. Ich werde sofortigst probieren, passende Lieder zu
komponieren, daß Sänger der Stadt sich genieren und künstig nicht mehr
planieren, ein Fest zu unterminieren. Tann will ich mit Freuden salutieren,
wo immer St. Galler spazieren. Will aber aufhören mit Fabulieren, ich

möchte mich nämlich nicht duellieren.

Im Danton an àer Kare.
Ein Dutzend Jahre ist es her, genau berechnet etwas mehr,
Daß unter viel Rumoren, ein Schlänglein ward geboren,
Doch nicht im Land der Mohren.
Das Tierlein schreckte manchen Mann, daß er nicht lange sich besann,
Den Stecken hoch zu heben und ihm den Rest zu geben.
Das Schlänglein blieb am Leben!

Im Gegenteil, o Schreck, o GrauS, zum Seeschlänglein wuchs es sich aus.
Zur langen, langen Schlangen, vor welcher heut noch bangen,
Die eins ihr wollten langen.

Man ruft die ganze Landeswehr mit Blei- und Zweispitzwaffen her,
Das Schlangenvieh zu packen, den Kops ihm abzuzwacken
Und alles einzusacken.

Wenn nun das Volksheer macht zur Leich das Seeschlänglein mit gutem Streich
Im Zentenaricnjahre, so ist's das rechte Wahre
Im Kanton an der Aare!

^arennoff'ânîg.
.Was muß ein Giüvprinz tun, ehe er in Rußland seinen Hosbesuch

machen kann?"
.Er muß dos arbeitende Volk .Elende" genannt haben..."

.Aschgrau", heißt es, sind die Lügen! Das ist wieder schön gelogen.
Wer das sagt, der will betrügen, hat vielleicht sich selbst betrogen.
Schweinfurtgrüne Büchsenbohnen sollten besser dich belehren,
Rosen, die im Schminktopf wohnen, könnten gründlich dich bekehren,

Daß man just mit Farbenprangen täuschend will die Toren fangen.

Vom liegen în clie Traufe.
Frau eines Abstinenten: Ums Himmels Willen, was soll ich

ansangen. Früher trank mein Mann nur, bis er liegen blieb. Jetzt, seit

ich ihn mit Mühe zur Abstinenz überredet habe, säuft das Vieh die Brühe
eimerweise und will nimmer aufhören. Wenn ich nur wüßte, wie ich ihn
wieder davon abbringen könnte, damit ihm nicht am Ende noch das Wasser

in den Kopf steigt!

Qngetakr getroffen.
Wie übersetzt man am besten: l'àilîz, ciooet?
Der Dozent fabelt.

Vas Munclerbarsre.
Dem beschränkten Unterhaus-Verstände bleibt gar manches noch verhüllt
An dem Drama, das vom Sachsenlande her die ganze Welt ersüllt.

Seltsam ist's, datz eine Frau von Adel, die ihr Herz an Nietzsche stählt.
Diesen Ritter voller Furcht und Tadel, diesen Giron hat erwählt.

Seltsam, dah die heilig starke Kette: Mutterlieb, sie von sich wirft,
Nur weil ihren Stolz der Etikette sprödes Joch ein wenig schürft.

Seltsam auch, dah Mutter Welt so wenig Liebe ihrem Kind bezeigt,
Sie, die freundlich sonst und untertänig zu erlauchter Sünde schweigt.

Doch daS Wunderbarste am Spektakel ist für mich, dah bis zur Stund'
Kaiser Wilhelm, dieses Weltorakel, halten konnte Seinen Mund!

lieber Nebelspalter!
Ein Predigtamts-Kandtdat ist zu Besuch in einem Kirchensprengel.

Der Herr Kandidat, der nebenbei Wanderredner ist und von Alkoholfrei-
Heits-Schrullen ((^ursvisopnodia congrEgations-Iis) geplagt wird, wurde

angegangen, in jenem Kirchensprengel eine Unterweisungspredigt in der

Kongregation heranwachsender Töchter abzuhalten. Es habe sich unter den

Jungfrauen des Kirchensprengels ein unerhörter Luxus in Kleidern und
zumal in Schürzen breitgemacht, diesem solle durch geistliche Ermahnung
gesteuert werden, weshalb die Predigt daraufhin zuzuspitzen sei. Der
Herr der .Alkoholfreiheit, die ich meine", ist einverstanden, und erbittet
sich nur noch einen Rat zur Richtschnur, indem er die Herren Kirchenältesten
treuherzig sragt: Und was meinen die Herren, dah ich den Jungfrauen
besonders ans Herz legen soll: bloh die Abschaffung, der Schürzen, oder
vollständige Abstinenz??"

°?»

Jn der Einladung zur Sennenkilbi in Schwyz figuriert folgender Vers:
Und Burä hend jetzt guat Zitä zum 's lieb Veli zverkaufä
Und Sännä müänd mit Käs und Ankä au niemerm meh nachä laufä.
Mä ghört, d'Burä wellid ufä Früälig dr Milchpris nu weh ufä tribä,
Drum went miär Sännä wacker zämafta, dä chönts vilicht unterwägä blibä.

Llttzrcktz? Ia l'smrns! heiht es bei allem Tun und Lassen.

Das läht sich zierlich auch in Trinkersprache fassen,

Denn nicht bei Cypris nur, auch bei des Bacchus Gaben

Will man Liebfrauenmilch, will man Veuve Cliquât haben.

Bei Prinzen und Renrpferdcn redet man von Geblüt und Vollblut,
bei gewöhnlichen Menschen und bei Alltagsrössern weih man auch andere
Eigenschaften zu nennen.

^oll- unâ Kntî2oìltarîfer.
Wenn man im Land herum geht fragen, ob ja, ob nein wohl sei gescheit

Zum neuen Zolltarif zu sagen, gerät man in Verlegenheit.

Da trifft man an Konsumvereimr, die legen den Genossen nah,
Zu sein im Chore der Vereiner; fürs Vaterland sei schlimm das .Ja".
Sie sagen: die im Parlamente besitzen nur den einen Sinn,
Zu mehren Kapitalsprozente, der Prinzipale Reingewinn.
Uud sragt man an bei jenen Leuten, die produzieren bis dahin,
Vernimmt man: Nein", das wird bedeuten den Krebsgang unsrer Industrien.
Dann magern ab die Produzenten und schränzen ab und schränken ein,
Und magern auch die Konsumenten und happerts im Konsumverein.

Und geht man einen Bauer sragen, der Ochsen mästet, Kalb und Schwein,
Er wird, in Haaren kratzend, sagen: diesmal ein Ja" mag klüger sein.

Und wägt man ab, was Zolltarifer gesagt und was die Anti drauf,
Kommt man zum Schluh, es ginge schieser, käm' nicht das Ja" doch oben auf.

Rägel: Tag Chueri l Es ist dänn glich
afennig schüli, was mä da i dr Fleischhalle
äne ghöre mueß.

Chueri: Ae bhüetis, was dänn?
Rägel: D'Metzger hünd gsäid, d'Italien

er müeßed nachem neue Säutarif
eso höch verzollt werde, vor mes i d'Schwiz
ine lös und vo dem werdi dänn 's Fleisch
eso tüür

Chueri: Was Ihr wieder nüd alles
wüssed.

Rägel: Jä, mäined er ächt au Wäger,
mer müeßid vo jetz a derigs Fleisch ässe?

Chueri: Ich wohl!
Rägel: Wüeste Grüsel!
Chueri: Jä, ich mäine vo Italiener Stiere! Und Ihr, Rägel?


	[Rägel und Chueri]

